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Endlich hat Hans Gernegross das er-
reicht, was er sich schon immer ge-
wünscht. Nachdem er jahrelang unter ge-
strengen Chefs an feste Bureaustunden,
gebunden und peinlich genau seiner Arbeit
nachgegangen war, hatte er endlich nach
langem Suchen einen Posten gefunden,
der ihm voll und ganz entsprach und
wo er die lange gesuchte Freiheit genoss,
an keine feste Bureauzeit gebunden war
und seine Arbeit genau so einteilen
konnte, wie es ihm gerade passte. Auch
finanziell schien ihm die neue Stelle weit
interessanter zu sein, und so ging er mit
Feuereifer daran, sein Glück als fast Frei-
erwerbender zu versuchen. Immerhin
genoss er in seiner neuen Position die
Sicherheit eines festen Einkommens, und
die Sorgen um das Wohlergehen des Be-
ttebes lasteten auch nicht auf seinen
Schultern. Getreulich ging er anfangs sei-
®er Arbeit nach, setzte sich mit seiner
ganzen Persönlichkeit ein, und man war
Wt seinen Leistungen zufrieden.

Aber, wie der Mensch sich im Leben
?asch an alles gewöhnt, so empfand unser
Hans die erworbene Freiheit bald nicht
öehr als grosse Wohltat, 'sondern als
Selbstverständlichkeit. Er kam jetzt auch

viel mehr Menschen zusammen, hörte

Im Frieden des Oberengadins. Blick von

hier von einem Kollegen über grosse Er-
folge berichten, vernahm von anderer
Seite von ungeahnten Möglichkeiten zum
Gelderwerb und legte sich wenig; Kechen-
schaft darüber ab, dass die Menschen
immer nur von ihren Erfolgen, aber nie
von ihren Misserfolgen reden. So begann
auch Hans darum herumzudenken, wie er
sein Einkommen auf möglichst bequeme
Art vergrössern könnte. Seine Arbeit, die
wie jede ehrliche Arbeit auch mit gewis-
sen Mühen verbunden war, passte ihm
bald nicht mehr ganz, und er suchte Mit-
tel und Wege, sich noch mehr Möglich-
keiten zum Gelderwerb mit wenig An-
strengung zu schaffen, auch wenn es auf
Kosten anderer ging und nicht mehr ge-
nau dem entsprach, was man ehrliche und
faire Arbeit nennt. In seinem Arbeitsge-
biet fing er an Raubbau zu treiben, ohne
Rücksicht auf die eventuellen Folgen, denn
er wollte um jeden Preis möglichst rasch
reich und eine bedeutende Persönlichkeit
sein. Sogar in Spekulationen Hess er sich
ein, und es war nicht schwer, ihn bald
von dieser und bald von jener Seite dazu
zu überreden, sich an einem besonders ge-
winnbringenden Unternehmen zu beteili-
gen. Und wenin man ihm gar noch einen
Direktionsposten vorgaukelte, so brauchte
es gar nicht mehr viel, um seinen Ent-
schluss zu beschleunigen.

So glaubte unser Mann immer höher
und höher zu steigen, dank seinen Fähig-
keiten sogar bedeutend rascher als andere
Menschen. Schon sah er sich als Leiter
eines Grossunternehmens im öffentlichen
Leben eine bedeutende Rolle spielen und
sogar seine Familie zu Hause musste sich
in Gedanken an seine zukünftige Position
bereits den erträumten veränderten Ver-
hältniissen anpassen.

Seine Arbeit als ehrlicher Angestellter
vernachlässigte er vollends, und als man

gegen Piz Rosatsch (Photo O. Furfer)

ihm dann eines Tages zu verstehen gab,
dass man mit ihm nicht mehr zufrieden
sei, da gab er ohne viele Bedenken das
sichere Brot auf, um sich in Zukunft ganz
seinen eigenen Geschäften widmen zu
können.

Das ging so lange, bis dann eines Tages
unser Hans erkennen musste, dass es halt
nicht so leicht ist, Geschäfte auf eigene
Rechnung zu tätigen und dass man nicht
so rasch Direktor und noch viel weniger
rasch Millionär wird. Er musste feststellen,
dass es zu allem besondere Kenntnisse
braucht, die man sich nur durch mühsame
Arbeit erwerben kann. Mit einem blauen;
Auge ist Hans Gernegross davon gekom-
men und war besonders glücklich, als er
wieder eine Stelle fand, in der er zwar
streng die Bureaustunden einzuhalten
hatte und sich den Anweisungen der Vor-
gesetzten fügen musste, wo er aber doch
ein sicheres Einkommen genoss und wenig
Verantwortung: für das Gedeihen des Un-
ternehmens zu tragen hatte.

Es gibt im Leben noch viele Menschen,
die die Freiheit nicht vertragen, oder bes-
ser gesagt, die Freiheit mit uneinge-
schränkter Zügellosigkeit verwechseln. Sie
kämpfe;» so lange, bis sie die ihnen vor-
schwebende Unabhängigkeit gemessen,
und wenn sie in deren Besitz sind, dag
heisst, wenn man ihnen die Normen nicht
mehr genau vorschreibt, so kennen sie
keine Grenzen mehr und geraten so weit
über das normale Mass hinaus, dass "sie
sich und ihre Mitmenschen in Gefahr
bringen. Hier hilft dann nur eines und
zwar; diese Menschen wieder auf den
Weg bringen, den sie von jung gewohnt
waren. Dann sind sie wieder brauchbare
Bürger. Nur Personen mit grasser innerer
Stärke vertragen die vollständige Selb-
ständigkeit, andere riskieren in ihr zu-
gründe zu gehen. hfcr.

Lndlick kat Nans Sernegross das sr-
rsickt, vas sr sick, sckon immer ge-
vüusckt. Nsckdsm er jakrelang unter M-
strengen Qksts an teste Lurssustunden
sskunâsn und psinliok genau seiner Arbeit
usckgegangsn vsr, kstts er sndlick nsck
langem Lücken einen ?ost«n gekunden,
âsr ikm voll und gens sntsprack und
vo sr die lange gWuckts prelksit genoss,
sn Keine tests Buresuxsit gebunden ver
unâ seine Arbeit genau so einteilen
konnte, vie es ikm gsrsâs passte. àck
kmsnxisll sckien ikm die neue Ltslis vsiì
mtersssanter xu sein, und sa ging er mit
i'suereiker daran, sein Qlück sis tastDrei-
ervsrbsndsr xu versucksn. Immerkin
Zenoss er in seiner neuen Position die
Liokenkeit eines testen DinkommsnZ, und
âis Lorgsn um das Vloklsngeken deZ Le-
triebss lasteten suck nickt sut seinen
"Lkulwin. Q-ewsulie^ Zins er anksnZL à-
^er árbsit nack, sstxts sick mit ssiner
gsnxsn psrsönlickksit ein, und men var
Mit seinen Leistungen xutrisdsn.

^.ber, vie der Msnsok sick im Reben
^sck an alles gsvöknt, so smptsnd unser
liens à ervorbsns prsiksit bald nickt
Mekr à grosse ^Nokitst, ^sondern sis
KelKstverstAnâickkeit. Dr kam zstxt suck
Mit viel rnekr Msnscksn Zusammen, körte

Im fristen âes Obsrengoclmz. Llick von

kisr von einem Kollegen über grosse Dr-
tolgs bsricktsn, vsrnsikm von anderer
Seite von ungsakntsn Moglickksiten xum
Qsldsrverb und legte sick vents Decken-
»ckatt darüber ab, dass à Msnscksn
immer nur von tkren Drtolgsn, aber nie
von ikrsn Missertolgen reden. Lo begann
suck Kans darum ksrumxudsnksn, vis er
sein Diàommsn suk mögliekst bequeme
àt vsrgrössern könnte. Leins Arbeit, die
vie jede ekrliöde Arbeit suck mit gevis-
sen Müken verbunden vsr, passte ikm
bald nickt mekr gsnx, unâ sr suekte Mit-
tel unâ Vegs, sick nook mekr Möglick-
Kelten xum Q-elâervsrb mit vsnig ^.n-
strsngung xu sckskten, suck vsnn es sut
Kosten anderer ging unâ nickt mär gs-
nsu dem sntsprack, vas man skrlicke unâ
taire árbsit nennt. In seinem ^.rbsitsgs-
bist ting er an Raubbau xu treiben, okns
Rüeksickt auk âie eventuellen Dolgsn, denn
er vollts um jeden ?rà möglickst rssck
reick unâ eins dsdsutends psrsönlickksit
sein. Sogar in Spekulationen liess sr sick
ein, unâ es vsr nickt sckvsr, ikn bslâ
von âisser unâ bslâ von jener Seite âaxu
xu überrsäsn, sick an einem besonders gs-
vinnbringendsn Ilntsrnekmsn xu beteili-
gen. lind venin man tkm gar nock einen
Direktionspostsn vorgaukelte, so brauckte
es gar nickt mekr viel, um seinen Dnt-
sekluss xu bsscklsunigsn.

So glaubte unser Mann immer köksr
unâ köksr xu steigen, dank seinen päkig-
keitsn sogar boâeutenâ rsscksr als snâsrs
Menscksn. Lckon sak er sick sis Reiter
sinez Orossunternàmens à äkksntlicken
Reben eins beâsutsnâs Rolls spielen unâ
sogar seine pamilis xu Hause musste sick
in (Zsâsnksn an seine xukünktigs Position
bereits äsn erträumten veränderten Vsr-
ksltnizssn anpassen.

Seine àbeit als skrlicker Angestellter
vsrnacklässigts er vollends, unâ als man

gegen ?ix kozàcti l^koto O. furter)

ikm âsnn eines Pages xu vsrstâen gab,
dass man mit ikm nickt mekr xutrisâsn!
sei, à gab er okns viele Bedenken das
sickere Rrot sut, um »ick in ^ukuntt gsnx
seinen eigenen (lssckstten viâmen xu
können.

Das ging so lange, bis âsnn eines Pages
unser Nans erkennen musste, âsss es kalt
nickt so lsickt ist, Oesökäkte sut eigens
Rscknung xu tätigen unâ âsss man nickt
so rssck Direktor unâ nock viel vsniger
rssck Millionär virâ. Dr musste teststellen,
âsss es xu allem besondere Kenntnisse
drauckt, à man sick nur âurck muksams
ârbeit ervsrben kann. Mit einem blauen
âge ist Hans Qernsgross davon gekom-
men und vsr besonders glücklick, als sr
visâsr eins Stelle kand, in der er xvsr
streng die Rurssustunden sinxuksltsn
katts und sick den àveisungsn der Vor-
gssstxten lügen musste, vo sr aber dock
sin sicksrss Diàommsn genoss und venig
Vsrantvortunig kür âss Qeâsiken âes Vn-
ìsrnskmsns xu tragen îkstts.

Ds gibt im Reden nock viele Menscksn,
âie âie Drsikeit nickt vertragen, oâer bes-
ssr gesagt, die Drsiksit mit unsings-
sckrsnktsr ^ügsllosigksit vervscksà. Sie
kämptsn so lange, bis sie die iknen vor-
scdvsbsnâs Dnsbksngigksit .gemessen,
und vsnn sie in deren Rssitx sind, das
keisst, vsnn man iknen die Normen nickt
mekr genau vorsckreibt, so kennen sie
keine Orenxsn mekr und geraten so vsit
über das normale Mass kinaus, dass 'sie
sick und lkre Mitmsnscken in vekakr
briniZsn. Hier kiltt dann nur àes und
xvsr: diese Msnscken vieder sut den
VIeg bringen, iden sie von zung gevoknt
vsrsn. Dann sind sie vieder brauckbare
Bürger. Nur Personen mit grosser innerer
Stärke vertragen die vollständige Selb-
ständigksit, anders riskieren in ikr xu-
gründe xu gsken. kkr.
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